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Anstelle eines Vorworts
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Kapitel 19 des biblischen Buches der Richter enthält eine Legende, die gemeinhin als „Die Nebenfrau von Gibea“ bezeichnet und auf das 13. Jahrhundert v. Chr. datiert wird. Christliche und jüdische Ausleger der Heiligen Schrift haben dieser Geschichte große Aufmerksamkeit gewidmet und tun dies auch weiterhin. Die vorliegende Erzählung reiht sich als weiterer Versuch dieser Art in die beeindruckende Liste der Interpretationen ein.

Bibelausleger interessierten sich in erster Linie für die moralischen Aspekte der Ereignisse. Den Autor dieses fiktionalen Werks faszinierte die kriminelle Seite der Geschichte. Er beauftragte drei weltberühmte professionelle Detektive mit der Ermittlung, von denen jeder seine eigene unabhängige Untersuchung durchführte. Es kommen neue Figuren hinzu, die biblische Namen erhalten.

Wenn das scharfe Auge des Lesers in den Ermittlern ihre literarischen Vorbilder erkennt und sein feines Gehör die Anklänge der Parodie wahrnimmt, wird der Autor reichlich belohnt sein.

Hier ist der Kern der Legende in Kürze. Auf einer langen Reise verbrachten ein gewisser Levit, seine Konkubine und sein Diener in der Stadt Gibea im Haus eines Bauern die Nacht. Die Gäste wuschen sich die Füße, aßen und tranken. Dann drangen von der Straße die Rufe örtlicher Schurken herüber, die eine Gräueltat begehen wollten – sie forderten den Bauern auf, ihnen seinen Gast zu bringen: „Damit wir unser Vergnügen an ihm haben können“. Da übergab der Levit selbst seine Konkubine den Schurken. Die Vergewaltiger missbrauchten die Frau die ganze Nacht lang. Am frühen Morgen fand der Levit seine Konkubine atemlos auf der Türschwelle liegen. Er brachte den Leichnam nach Hause, zerteilte ihn in zwölf Stücke und sandte die Stücke in alle Teile des Landes Israel. Das Verbrechen der Vergewaltigung wurde allgemein bekannt. Die Einwohner von Gibea waren nicht bereit, ihre Täter zur Verhandlung auszuliefern.
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Die erste Untersuchung
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Die Stadt Gibea, das Zentrum des Stammes Benjamin, hatte unter den anderen jüdischen und heidnischen Siedlungen einen schlechten Ruf. Innerhalb der Stadtmauern kam es zu Gewalt und Raub, und die Verbrecher von Gibea wurden von den Bewohnern der umliegenden Landschaften nicht ohne Grund gefürchtet. Doch Gott lässt die Welt nie ohne ein rettendes Gleichgewicht zurück, und so würde der gute Same, obwohl das Unkraut kräftig spross, nicht untergehen.

In Gibea lebte ein Mann namens Schem-Hanoch, ein Liebling der Ehrlichen und eine Bedrohung für Übeltäter. Kein Opfer, das sich an unseren Helden wandte, um Hilfe bei der Aufklärung eines Verbrechens zu erhalten, bereute jemals seine Wahl des Ermittlers. Schem-Hanoch half sowohl armen als auch reichen Bürgern. Von den Armen nahm er kein Geld, aber die Reichen mussten tief in die Tasche greifen.

Shem-Hanoch mied den Trubel der Plätze, den Lärm des Marktplatzes und das Stimmengewirr der Straßen. Seine Behausung lag am Rande von Gibeah, fernab vom Lärm der Stadt, der die unermüdliche und bedächtige Arbeit des scharfen Verstandes des Vorfahren der modernen Meister der Ermittlung störte. Sein geräumiges Haus gab keinen Anschein von Luxus. Im großen vorderen Zimmer wohnte der Hausherr, hinter der Mauer wurden ein junges Vollblutpferd und ein sehr alter Esel gehalten. Lange Dienstjahre hatten die Kraft des grauen Arbeitstiers geschwächt und seine Hartnäckigkeit verstärkt, und sein Gastgeber dachte über die Unvermeidlichkeit eines Generationswechsels nach. Der weitläufige überdachte Hof

beherbergte die Mittel des schnellen und langsamen Transports – einen kleinen Wagen, einen Karren, ein Wagen. Die Scheune diente zur Aufbewahrung von Haushaltsgegenständen. Im hinteren Teil des Anwesens waren zwei riesige und wild aussehende Hunde in einem gut befestigten Gehege eingesperrt. Diese unfreundlichen Tiere gehorchten nur ihrem Herrn. Die Hunde erwiesen sich für Shem-Hanoch in seinem gefährlichen Beruf manchmal als nützlich.

Shem-Hanoch, ein Mann in den besten Jahren, war ein überzeugter Junggeselle. Er glaubte, dass eine Familie den Erfolg seiner Arbeit unweigerlich behindern und ihn davon ablenken würde, Arbeit zum Wohle der Menschheit ablenken würde. Wir wollen jedoch anmerken, dass die zartere Hälfte der Menschheit eine andere Meinung vertritt. Shem-Hanoch sagte, wenn man Frauen freien Lauf ließe, würden sie unverheirateten Männern eine erdrückende Steuer auferlegen.

Der Haushalt wurde von einer älteren Sklavin namens Hana geführt. Sie erschien am Morgen, spannte einen Esel vor einen Wagen, fuhr zum Markt, kehrte mit allerlei Lebensmitteln zurück, machte sich dann am Herd an die Arbeit und beendete diese, als der Duft von frischem Kaffee den Geruchssinn des Gastgebers anregte. Hana schätzte die höfliche Behandlung und Großzügigkeit ihres Herrn und hatte schon vor langer Zeit beschlossen, ihn nicht zu verlassen, selbst wenn das Jahr der Befreiung kommen sollte.

Wie war Shem-Hanoch? Er war groß, schlank, die Nase war schmal und gebogen, das Kinn willensstark, die Augen blau, der Blick scharfsinnig, das Haar war hell und weich, der Bart kurz geschnitten, die Haltung aufrecht, die Muskeln seiner Arme und Beine beneidenswert stark. Ein diamantener Wille und die unerschütterliche Überzeugung von der Richtigkeit des gewählten Lebensweges dienten diesem Mann als undurchdringlicher Schutzschild vor den Pfeilen weiblicher Blicke.

Der scharfe Verstand von Shem-Hanoch zeichnete sich durch ein ausgezeichnetes Gedächtnis und eine bemerkenswerte Fähigkeit zum logischen Denken aus. Manchmal erwies sich ein kleines Detail oder ein unbedeutendes Ereignis, das ein Dilettant leichtfertig ignoriert hätte, als Schlüssel zur Aufklärung des Verbrechens, sobald es Gegenstand seiner unerbittlichen Logik wurde. Die analytische Veranlagung seines Geistes führte auf bemerkenswerte Weise nicht zu einer Trockenheit des Charakters, sodass Shem-Hanoch stets dem Eleganten und Schönen. Er spielte meisterhaft Harfe und stimmte sie selbst.

Shem-Hanoch war als großer Experte für Gifte und Gegenmittel bekannt. In der Ecke seines Zimmers, hinter einem dicken Paravent, standen ein Schreibtisch und ein Hocker. An der Wand hing ein Regal voller Glasfläschchen unterschiedlicher Größe. Shem-Hanoch sparte nicht an teurem Glas, denn nur aus diesem seltenen Material wurden Gefäße geblasen, die zur Aufbewahrung spezieller Flüssigkeiten geeignet waren, welche ihm in Kombination mit dem Blut oder Speichel des Opfers ermöglichten, die Art des Giftes zu bestimmen. Dann verschrieb er einen Heiltrank, sofern die Rettung noch nicht zu spät war.

Bei der Aufklärung eines Verbrechens -Hanoch oft mit den wenigen Informationen zufrieden, die das Opfer lieferte, und gedankliche Experimente sowie logische Konstruktionen halfen ihm, die Lücken in seinem Wissen über den Sachverhalt zu füllen. Während er nachdachte, saß er am Tisch und nippte an mit Wasser verdünntem Rotwein, mal aus einem kleinen, mal aus einem großen Becher. In der Regel war das Gewirr bereits entwirrt, wenn der Tonboden des Bechers zum Vorschein kam

war das Knäuel bereits entwirrt! Er nannte einfache Fälle „Kleiner-Becher-Fall“ und kompliziertere „Großer-Becher-Fall“. Natürlich ließen sich allzu raffinierte Verbrechen nicht durch bloßes Nachdenken am Tisch lösen.
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Shem -Hanoch erhielt oft Besuch von seinem besten Freund Yanon. In der Vergangenheit war Yanon Kriegsheiler gewesen. Er hatte diesen harten Beruf aufgegeben und sich nach dem Tod seines Vaters im Stammhaus in Gibeah niedergelassen, wo es ihm an nichts fehlte. Er ist nun frisch verheiratet und hat kürzlich eine zweite Frau geheiratet, eine schöne Jungfrau aus wohlhabender Familie.

Yanon bewunderte seinen älteren Kameraden. Jedem, der bereit war zuzuhören, erzählte er unermüdlich von Shem-Hanochs Einfallsreichtum beim Entwirren der kompliziertesten Verbrechen. In die Fußstapfen seines Freundes tretend, versuchte der ehemalige Arzt, die Kunst zu erlernen – und das nicht selten mit Erfolg –, Fakten in Versionen und Versionen in Beweise zu verwandeln. Shem-Hanoch förderte den Ehrgeiz seines Schülers und nahm seine Hilfe gerne in Anspruch, auch wenn er ihn manchmal neckte.

– „Mein Freund Yanon“, wandte sich Shem-Hanoch feierlich an den Bewunderer seines Talents, der ihm gegenüber saß, „ich freue mich, dich wieder in meinem Haus zu sehen. Ich stelle mit Freude fest, dass du meine einzigartigen Methoden des logischen Denkens hervorragend beherrschst. Ich werde dir nun eine hervorragende Gelegenheit geben, zu zeigen, was du erreicht hast.

– Nun, mein lieber Mentor, ich bin bereit für die Prüfung, und ich hoffe, weder meine Fähigkeiten noch die Methode, auf die ich sie anwenden werde, zu blamieren! – antwortete Yanon nicht weniger feierlich.

– In diesem Fall, Yanon, achte bitte auf dieses Ding“, sagte Shem-Hanoch und reichte seinem Gesprächspartner einen Gegenstand, den der Gast in diesem Haus noch nie zuvor gesehen hatte. „Indem du diese Rosenkranzperlen mit deinen Augen und Fingern untersuchst“, fuhr der Gastgeber fort, „wirst du mir von ihrer Herkunft und dem Grund für ihr Erscheinen vor mir berichten.“

Der fleißige Schüler nahm den Gegenstand aus den Händen seines Mentors und begann, ihn zu untersuchen und zu begutachten, darüber nachzudenken und zu grübeln, nach Zusammenhängen zu suchen und sich an Fakten zu erinnern.

– Was für ein wunderbarer Rosenkranz! – rief Yanon nicht ohne Neid aus – „kugelförmige Glieder unterschiedlicher Größe und in verschiedenen Farben! Ich sehe, sie sind auf einen seidigen und zweifellos starken Faden aufgefädelt. Die größeren Kugeln sind von einem feinen Silbermuster umrahmt. Er ist ganz nach deinem Geschmack – frisch poliert, strahlend neu. Ich habe keinen Zweifel, dass dieses Stück dir gehört, Shem-Hanoch, und herzlichen Glückwunsch zu deinem wunderbaren Erwerb!

– Danke, mein Freund, und ich warte auf deine weiteren Schlussfolgerungen.

– Ich kenne dich ja, Shem-Hanoch
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